Was ist nonverbale Kommunikation?

Die Schülerinnen und Schüler setzen sich mit der Frage auseinander, was nonverbale Kommunikation meint und erarbeiten nonverbale Kommunikationssignale und -kanäle. Dabei sollen die Schülerinnen und Schüler für die Vielzahl nonverbaler Kommunikationskanäle und -signale sensibilisiert werden. 

Schritt 1: Erste Auseinandersetzung und Begriffsklärung von nonverbaler Kommunikation anhand eines Liedes 

Die Lehrperson teilt den Liedtext (   siehe Liedtext ) mit dem Titel „Nonverbale Kommunikation" von den Wise Guys aus (Websuche: nonverbale Kommunikation wise guys lyrics) und spielt das Lied vor (Videosuche: nonverbale Kommunikation wise guys). Im Anschluss wird es mit Hilfe folgender Fragen besprochen: 

1. Worum geht es in dem Lied? 

2. Wie wird nonverbale Kommunikation in dem Lied definiert? 

3. Welche nonverbalen Ausdrucksformen werden in dem Lied thematisiert? 

Mögliche Lösung: 
1. Das Lied thematisiert auf lustige Weise unterschiedliche Formen nonverbaler Kommunikation und deren Bedeutung. 

2. Sprechen ohne Worte, sein Inneres / Gefühle zeigen ohne Worte. 

3. Frau zieht Mann am Hemd ins Schlafzimmer hinein, Sex, jemanden verprügeln, bei einem Konzert von der Bühne ins Publikum springen - Publikum geht auseinander, jemanden auslachen. 

Schritt 2: Thema des Unterrichtsblocks nennen und Ergebnissicherung 

Die Lehrperson nennt das Thema des Unterrichtsblocks und lässt die Schülerinnen und Schüler anhand des Liedes und der im ersten Unterrichtsblock erarbeiteten Fachbegriffe eine kurze Definition von „nonverbaler Kommunikation" erarbeiten, die an der Tafel festgehalten wird. 


Schritt 3: 

Die Lehrperson hat Improvisationskarten (   siehe Improvisationskarten ) vorbereitet, mittels derer freiwillige Schülerinnen und Schüler spontan Befindlichkeiten, Persönlichkeitsmerkmale oder Botschaften vor der Klasse nonverbal ausdrücken. Die zuschauenden Schülerinnen und Schüler tragen die nonverbalen Signale und deren Aussage in eine Tabelle (   siehe Arbeitsblatt ) ein. Leere Zeilen sollen im Anschluss von den Schülerinnen und Schülern sinnvoll ausgefüllt werden. 

Schritt 4: Ergebnissicherung und Tafelanschrieb 

Die Ergebnisse werden besprochen (   vgl. mögliche Lösung ). 

Dabei sollte darauf eingegangen werden, dass die nonverbalen Signale nicht eindeutig zuordenbar, d. h. mehrdeutig sind. (Lachen bedeutet nicht immer, dass sich jemand freut). Paul Watzlawick unterscheidet in seinem vierten Axiom zwischen digitaler (verbaler) und analoger (nonverbaler) Kommunikation und erläutert: 

„Menschliche Kommunikation bedient sich digitaler und analoger Modalitäten. Digitale Kommunikationen haben eine komplexe und vielseitige logische Syntax, aber eine auf dem Gebiet der Beziehungen unzulängliche Semantik. Analoge Kommunikationen dagegen besitzen dieses Potential, ihnen fehlt aber die für eindeutige Kommunikation erforderliche logische Syntax.“ 

Dementsprechend lassen sich nonverbale Signale leicht missverstehen. Im Anschluss werden die Kanäle nonverbaler Kommunikation, wie sie in der Tabelle (Spalte Kanal) vorzufinden sind, im Schüler-Lehrer-Gespräch klassifiziert und an der Tafel festgehalten. 

Hilfsfrage: Welche nonverbalen Kanäle lassen sich zu Gruppen zusammenfassen? 

Tafel: 
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Die Bedeutung nonverbaler Kommunikation

Ziele: 

Die Schülerinnen und Schüler werden sich der Bedeutung nonverbaler Kommunikation bewusst. Sie erkennen, dass der Anteil der nonverbalen Signale an der Wirkung kommunikativer Signale insgesamt bedeutend höher ist als der Anteil verbaler Signale. Ferner analysieren sie die nonverbale Kommunikation eines Gesprächs. 

Schritt 1: Auseinandersetzung mit Watzlawicks Axiom „Wir können nicht nicht kommunizieren." 

Anknüpfend an den Unterrichtsblock 2.1 schreibt die Lehrperson als Impuls Watzlawicks berühmtes erstes Axiom an die Tafel: 

Paul Watzlawick: „Wir können nicht nicht kommunizieren." 

Die Schülerinnen und Schüler schreiben das Zitat direkt unter ihren Aufschrieb zu nonverbaler Kommunikation (siehe Tafel des Unterrichtsblocks 2.1) ab, überlegen gemeinsam im Plenum, was es bedeuten könnte und erklären dieses unter Berücksichtigung der zahlreichen Kanäle nonverbaler Kommunikation (siehe Tafel des Unterrichtsblock 2.1). 

Schritt 2: Überprüfungsspiel 

Die Schülerinnen und Schüler sollen nun Watzlawicks Axiom „Wir können nicht nicht kommunizieren" anhand eines Spiels überprüfen. Hierzu fordert die Lehrperson alle Schülerinnen und Schüler auf, aufzustehen und sich so zu drehen, dass jede/r Schüler/in einer/m Schüler/in gegenübersteht. Anschließend wird jedem der Auftrag erteilt, zu versuchen, nicht zu kommunizieren und außerdem genau zu schauen, ob das Gegenüber (nonverbal) kommuniziert, um zu überprüfen, ob Watzlawick mit seiner Annahme Recht hat. 

Es ist zu erwarten, dass die Schülerinnen und Schüler aufgrund der körperlichen Nähe und des genauen Beobachtetwerdens - da es ihnen unangenehm sein wird - anfangen zu lachen und vielleicht sogar erröten oder sich wegdrehen. 

Im Anschluss werden die Ergebnisse besprochen. 

Schritt 3: Arbeitsblatt: Behauptungen zum Thema „nonverbale Kommunikation“ 

Die Schülerinnen und Schüler setzen sich mit zentralen Informationen zur Bedeutung nonverbaler Kommunikation mittels des   Arbeitsblattes Behauptungen zum Thema „nonverbale Kommunikation“ auseinander. 

Sie kreuzen in Einzelarbeit an entsprechender Stelle (Spalte richtig oder falsch ) an. 

Schritt 4: Ergebnisbesprechung 

  siehe Lösung: Behauptungen zum Thema „nonverbale Kommunikation“ 
Schritt 5: Analyse der nonverbalen Kommunikation in einer Film- oder Seriensequenz 

Die Lehrperson lässt eine Film- oder Seriensequenz ohne Ton abspielen. Gut geeignet ist beispielsweise eine Sequenz aus einer Soap (z. B. Sturm der Liebe [Beginn der Folge 1789], Alles was zählt ...). Einzelne Folgen der Soaps sind in der Regel über Videosuche im Internet zu finden. Die Schülerinnen und Schüler beschreiben und deuten die nonverbalen Signale und überlegen, was Gegenstand des Gesprächs / Streits o. ä. sein könnte. Im Anschluss wird dieselbe Sequenz mit Ton abgespielt und mit den Schülerergebnissen verglichen. Im Plenum wird gemeinsam überlegt, ob die verbalen und nonverbalen Signale kongruent sind. 

Dann wird zur folgenden Sequenz (der Serie / des Films) zunächst ausschließlich der Text ausgeteilt. Handelt es sich um ein neueres Youtube-Video, sind alle gesprochenen Worte über die Funktion „Transkript" abrufbar. Die Schülerinnen und Schüler erhalten den Arbeitsauftrag, Regieanweisungen in den Text einzufügen. Im Anschluss wird die Sequenz abgespielt und mit den Regieanweisungen der Schülerinnen und Schüler verglichen. 

Abschließend wird die Frage beantwortet, was aufschlussreicher war: die Betrachtung der nonverbalen oder der verbalen Kommunikation. 

  Weiter: Arbeitsblatt: Behauptungen zum Thema „nonverbale Kommunikation“ 
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VerbaleKommunikation

Ziele: 

Die Schülerinnen und Schüler setzen sich mit der Frage auseinander, was verbale Kommunikation im Unterschied zu nonverbaler Kommunikation meint, wie sprachlich kodiert wird und welche Funktionen sprachliche Äußerungen haben. 

Schritt 1: Einstieg (Weisenborn: „Die Aussage“) 

Die Lehrperson teilt die Kurzgeschichte „Die Aussage“ von Günther Weisenborn 1 aus, liest sie gemeinsam mit den Schülerinnen und Schülern und bespricht sie mit Hilfe folgender Fragen: 

1. Worum geht es in der Kurzgeschichte? 

2. Wie kommunizieren die beiden Inhaftierten? Verwendet kommunikationstheoretische Fachbegriffe. 

3. Handelt es sich hierbei um verbale oder nonverbale Kommunikation? Begründet. 

Lösung: 

1. Ein von den Nationalsozialsten inhaftierter Mann kommuniziert mittels Klopfzeichen mit seinem Zellennachbarn, um sich vor der drohenden Todesstrafe zu retten. Er weiß, dass K., der in der Nachbarzelle inhaftierte Todeskandidat, eine ihn belastende Aussage gemacht hat und versucht, ihn durch Klopfzeichen mit einem Bleistift zu bitten, diese zurückzunehmen. Doch die beiden verstehen sich zunächst nicht, da beide unterschiedliche Zeichen verwenden. Erst in der nächsten Nacht versteht K. den Code des Ich-Erzählers, der sich an der Stellung des Buchstaben im Alphabet orientiert (ein Mal klopfen bedeutet „a" usw.) und rettet ihm damit vermutlich das Leben. 

2. Der Empfänger, K., dekodiert das Zeichensystem, den Code des Senders, der Buchstaben und damit Wörter und Sätze durch Klopflaute umsetzt bzw. in Klopflaute kodiert. 

3. Es handelt sich um verbale Kommunikation, da die Mitteilung sprachlich kodiert ist. Das Alphabet versucht die Laute der Sprache wiederzugeben. Sprache ist ein verabredetes und konventionelles System von Zeichen / Signalen (wie Wörtern), die über natürliche Kanäle, d. h. mündlich und über technische Kanäle, also über geschriebene Worte, Morsezeichen und ähnliches mitgeteilt werden. In der Kurzgeschichte werden technisch (mit Bleistift gegen Wand klopfen) Buchstaben, Wörter und Sätze gebildet (kodiert). 

Schritt 2: Tafelanschrieb 

Aus der Auseinandersetzung mit dem Text wird folgendes Tafelbild abgeleitet. 
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Schritt 3: Arbeitsblatt zur Vertiefung 

Die Lehrperson teilt das   Arbeitsblatt zu den drei Ebenen , auf denen verbal kodiert wird, aus und lässt es in Partnerarbeit erarbeiten. 

Schritt 4: Ergebnisbesprechung 

  siehe Lösung: Verbale Kommunikation 
Schritt 5: 

Die Lehrperson leitet über zur Frage nach der Funktion von Sprache, indem sie erläutert, dass sie sich bis jetzt erst mit der Frage beschäftigt haben, was verbale Kommunikation ist und wie verbal kommuniziert wird, nicht jedoch wozu. Dies solle mithilfe von drei zentralen sprachlichen Äußerungen des Ich-Erzählers von Weisenborns „Die Aussage" untersucht werden. 

Tafel: 
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Fragen (Schüler-Lehrer-Gespräch): 

· Was beabsichtigt der Ich-Erzähler mit der sprachlichen Äußerung? 

· Welche Funktionen von sprachlichen Äußerungen insgesamt lassen sich daraus ableiten? 

Tafel: 

[image: image4.png]Funktion von sprachlichen Auerungen?

100 musst deine Ausage st it Aussag gegen mich e
riicknehmen. (2. ) bedeutet Todesurteil” (Z. ) et
sollden anderen uetWas  DartalungdesSachwerhates  Emotionale pychische und
Gestmmtem bewegen arrersoaots sotile Enstlung brw.
ppelatier Sprechakt Zustand wird ausgecrckt

= expressiver Sprechakt





Schritt 6: 

Die Schülerinnen und Schüler ordnen Beispiele für Sprechakte (   Folie / OHP) den drei Arten / Klassen von Sprechakten (appellativ, deskriptiv, expressiv) zu und halten sie an der Tafel fest: 
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Schritt 7: Hausaufgabe 

Die Schülerinnen und Schüler erhalten eine inhaltliche Wiedergabe des Dialogs der beiden Protagonisten der Kurzgeschichte „Die Aussage" von Weisenborn, die jedoch alle sprachlichen Äußerungen der beiden Inhaftierten mit dem Verb „sagen" wiedergeben. Die Schülerinnen und Schüler sollen diese Wiedergabe durch genauere, der Intention der jeweiligen Figur entsprechenden Sprechakte ersetzen (   siehe Hausaufgabe ). 

Schritt 8: Ergebnisbesprechung 

Mögliche Lösung: 

Der Ich-Erzähler fordert K. auf, seine Aussage zurücknehmen, woraufhin K. nach dem Grund fragt. Der Ich-Erzähler erläutert, es sei die zweite Aussage gegen ihn, was sein Todesurteil bedeute. K. antwortet ihm, dass er das nicht gewusst hat. Als der Ich-Erzähler außerdem meint, dass sie nicht hier seien, um die Wahrheit zu sagen, sagt ihm K. daraufhin zu, dass er seine Aussage zurücknehmen werde. Erleichtert bedankt sich der Ich-Erzähler bei ihm. 

  

1 Die Kurzgeschichte lässt sich in zahlreichen Schulbüchern finden. Bei einer Internetsuche des Textes empfiehlt sich die Eingabe des ersten Satzes der Kurzgeschichte: „Als ich abends gegen zehn Uhr um mein Leben klopfte, lag ich auf der Pritsche und schlug mit dem Bleistiftende unter der Wolldecke an die Mauer." 

  Weiter: Arbeitsblatt Verbale Kommunikation: die drei Ebenen, auf denen kodiert wird 
Das Kommunikationsmodell nach Friedemann Schulz von Thun

Ziele: 

Die Schülerinnen und Schüler lernen das Kommunikationsmodell von Friedemann Schulz von Thun kennen, üben und wenden es im Hinblick auf Kommunikationsprobleme an. 

Schritt 1: Einstiegsfolie 

Die Lehrperson legt als Einstieg in den Unterrichtsblock die Folie auf (OHP oder Visualizer / Dokumentenkamera) und lässt die Schülerinnen und Schüler die Sprechblase der Ehefrau ergänzen. Die Lehrperson trägt einige Antworten der Schülerinnen und Schüler in die Sprechblase ein. Es ist anzunehmen, dass die Schülerinnen und Schüler nicht die Sachinformation der Aussage des Mannes („Es klingelt an der Haustür“) im Vordergrund sehen, sondern die Appell-, Beziehungs- und Selbstkundgabeseite. 

Mögliche Schülerantworten: 

„Steh doch selbst auf.“, „Bin ich dein Sklave?“, „Du bist aber faul“... 

Schritt 2: Ergebnisbesprechung / Überleitung 

Die Ergebnisse sollen von der Klasse dahingehend untersucht werden, wie die Ehefrau die Aussage des Mannes verstanden hat. 

Hilfsfragen: Warum würde die Ehefrau vermutlich so reagieren? 

Wie hat sie die Aussage ihres Mannes verstanden? 

Im Anschluss leitet die Lehrperson zum Kommunikationsmodell von Schulz von Thun über, indem sie im Rahmen eines kurzen Lehrervortrags erläutert, dass der wohl bekannteste Kommunikationswissenschaftler und Psychologe Prof. Friedemann Schulz von Thun ein Kommunikationsmodell entwickelt hat, das sog. „Vier-Ohren-Modell“, das verdeutlicht, dass jede Aussage nach unterschiedlichen, genauer gesagt vier Seiten hin interpretiert werden kann. 

Schritt 3: Arbeitsblatt zum „Vier-Ohren-Modell“ 

Die Lehrperson teilt das   Arbeitsblatt zum Kommunikationsmodell von Friedemann Schulz von Thun als Schwarz-Weiß-Kopie aus und die Schülerinnen und Schüler bearbeiten die Arbeitsanweisungen mit Hilfe von Buntstiften in den Farben blau, grün, gelb und rot in Einzelarbeit. 

Schritt 4: Ergebnisbesprechung und -sicherung 

Unklarheiten sowie die Ergebnisse werden im Plenum besprochen und an der Tafel wie folgt festgehalten: 

	Das „Vier-Ohren-Modell“ nach Friedemann Schulz von Thun 

	Jede Aussage hat vier Botschaften bzw. kann nach vier Seiten hin interpretiert werden: 

	Sachebene 
	Selbstkundgabe 
	Beziehungsseite 
	Appellseite 

	Sachverhalte, Daten und Fakten stehen im Vordergrund 
	Hinweise über die Person: 
Was sagt mir das über Charakter, Laune, Situation? 
	Auskunft über Verhältnis zum Gegenüber 
	Wünsche, Anweisungen, Ratschläge 

	Worüber ich informiere 
	Was ich von mir zu erkennen gebe 
	Was ich von dir halte und wie ich zu dir stehe 
	Was ich bei dir erreichen möchte 


Schritt 4: Anwendung / Übung 

Die Schülerinnen und Schüler wenden das Erlernte anhand von Beispielen an. Hierzu teilt die Lehrperson ein   Arbeitsblatt aus und die Schülerinnen und Schüler bearbeiten es in Partnerarbeit. 

Schritt 5: Ergebnisbesprechung 

  siehe Mögliche Lösung: Beispiele für die vier Seiten einer Nachricht 
Schritt 6: Überleitung zu Kommunikationsstörungen bzw. einseitigem Hören 

Die Lehrperson erläutert den Schülerinnen und Schülern, dass mit Hilfe dieses Modells Kommunikationsprobleme analysiert werden können. Denn den vier Seiten einer Nachricht stehen vier Ohren gegenüber, mit denen der Empfänger die Nachricht - oft auf nur einem Ohr - hört. Welche Konsequenzen ein einseitiges Hören haben kann, erarbeiten die Schülerinnen und Schüler in Gruppen. 

Schritt 7: Gruppenarbeit zu einseitigem Hören 

Die Klasse wird in Kleingruppen eingeteilt, in denen sie sich für eine der bereits erarbeiteten Beispiele (siehe bereits besprochenes Arbeitsblatt) entscheiden und mit folgenden Arbeitsaufträgen daran weiterarbeiten: 

1. Überlegt euch eine Situation, in der eure Beispielaussage ausgesprochen wurde und beschreibt diese genau (mind. vier Sätze!). 

2. Überprüft, ob die bzw. welche der bereits erarbeiteten Botschaften der Aussage eures Beispiels vor dem Hintergrund eurer Konkretisierung der Situation (noch) zutreffend sind. 

3. Verfasst mögliche Antworten eines Empfängers, der die Botschaft ausschließlich auf dem Ohr der 

Sachebene hört:_______________________________________________________ 

Selbstkundgabe hört:___________________________________________________ 

Beziehungsseite hört:__________________________________________________ 

Appellseite hört:_______________________________________________________ 

Schritt 7: Präsentation der Ergebnisse 

Die Gruppen präsentieren die Gespräche in den vier Varianten. Anschließend werden die Ergebnisse besprochen und das folgende Tafelbild abgeleitet: 

	Probleme bei einseitigem Hören bzw. einseitigen Empfangsgewohnheiten 

	Vor dem Hintergrund unserer Erfahrungen (mit einer Person) hören wir Nachrichten häufig auf nur einem der vier Ohren. Die Folge ist, wenn Empfänger einseitig auf dem 

… Sachohr hören: Sie verstehen ggf. die eigentlichen Probleme nicht. 
… Beziehungsohr hören: Sie fühlen sich sofort persönlich angegriffen. 
… Selbstoffenbarungsohr hören: Sie stellen permanent psychologische Diagnosen und nehmen Kritik nicht wahr. 
… Appellohr hören: Sie nehmen anderen alles ab, auch ohne dass diese das geäußert haben, verleiten diese zur Unselbstständigkeit und vernachlässigen eigene Bedürfnisse. 

Einseitiges Hören ist umso problematischer, wenn der Sender die Nachricht anders gemeint hat. 


Schritt 8: Hausaufgabe 

Die Schülerinnen und Schüler ergänzen den Tafelaufschrieb, indem sie sich Lösungen überlegen, wie einseitige Empfangsgewohnheiten verändert werden können. 

Erwartungshorizont: 

Einseitige Empfangsgewohnheiten können nur verändert werden, wenn diese im Vorfeld erkannt werden. Hierzu muss man sich selbst analysieren bzw. andere fragen, ob man ein „Lieblingsohr“ hat. Wenn dieses erkannt wurde, sollte man sich oder seinen Gesprächspartner bei jeder (unklaren) Aussage fragen, wie die Aussage gemeint war. Da laut Friedemann Schulz von Thun jede Aussage nicht eindeutig und damit unklar ist und wir häufig unbewusst ein „Lieblingsohr“ haben, sollte man sich hierfür Zeit nehmen, also nicht allzu schnell antworten, damit das bevorzugte Ohr nicht dominiert. Das Ziel muss es sein, sich als Sender präzise auszudrücken und als Empfänger das der Situation angemessene Ohr zu wählen und bei Unklarheiten nachzufragen. 

  Weiter: Folie: Situation 
